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Der Enzthäler.
AnzeigerL Untcchaltimgs-Blatt silr das ganze Enzthal und dessen Umgegcnd.

Amtsblatt für den Höeramtsöezirk Meumöürg.
37 . Jahrgang.

Nr. 15. Neuenbürg , Dienstag den 4. Febrnsr 1879 .
Erscheint Dienstag , Donnerstag und Samstag . — Preis halbi . im Bezirk 2 Mark 50 Pf -, auswärts 2 Mark 90 Pf . In Neuenbürg abvnnirt
man bei der Redaktion , auswärts beim nächstgelegenen Postamt . Bestellungen werden täglich  angenommen . — Emrückungspreis die Zeile

oder deren Raum 8 Ps . — Je spätestcns  S Uhr Vormittags zuvor übergebene Anzeigen finden Aufnahme.

Amtliches.
Vorladung

zur Hchilldenliquidatisu.
In der Gantsache des Johann Ulrich

Maisenbachcr.  Pfliigwirths von Can-
weiler wird die Schuldenliquidatio » am

Dienstag -den 22 . April d. I .,
Vormittags 9 Uhr

auf dem Naibhauic in Conweiler
vorgenommcn werden , wozu die Gläubiger
hiedurch vorgeladcn werden , um ent¬
weder in Person , oder durch gehörig
Bevollmächtigte , oder auch , wenn voraus¬
sichtlich kein Anstand obwaltet , durch schrift¬
liche Rezesse ihre Forderungen und Vor¬
zugsrechte geltend zu machen und die
Beweismittel dafür , so wert ihnen solche
zu Gebot stehen, vorzulegen.

Diejenigen Gläubiger , — mit Aus¬
nahme nur der Uiiterpsandsgläudigcr —
welche weder in der Tagfahrt noch vor
derselben ihre Forderungen und Vorzugs¬
rechte anmelden , sind mit denselben kraft
Gesetzes von der Masse ausgeschlossen,
auch haben solche Gläubiger , welche durch
unterlassene Vorlegung ihrer Beweismittel,
und die Unterpfandsgläubiger , welche durch
unterlassene Liquidation eine weitere Ver¬
handlung verursachen , die Kosten derselben
zu tragen.

Die bei der Tagfahrt nicht erscheinen¬
den Gläubiger sind an die von den er¬
schienene» Gläubigern gefaßten Beschlüsse
bezüglich der Erhebung von Einwendungen
gegen den Güterpfleger oder Gantanwalt,
der Wahl und Bevollmächtigung des Gläu¬
biger -Ausschusses , sowie, unbeschadet der
Bestimmungen des Art . 27 des Exek.-Ges.
vom 13. Nov . 1855 , bezüglich der Ver¬
waltung und Veräußerung der Masse und
der etwaigen Aktivprozesie gebunden . Auch
werden sie bei Borg - und Nachlaßverglei¬
chen als der Mehrheit der Gläubiger ihrer
Kategorie beitretend angenommen werden,
soweit sie nicht schon vor der Tagfahrt ihre
diessällige Einwilligung im Voraus ver¬
weigert haben.

Das Ergebniß des Liegenschaftsverkaufs,
welcher am

4 . April d . I ., Vormittags 9 Uhr

auf dem Rathhause in Conweiler
vorgenommen werden wird , wird nur den¬
jenigen bei der Liquidation nicht erschei¬
nenden Gläubigern eröffnet werden , deren
Forderungen durch Unterpfand versichert

sind und zu deren voller Befriedigung der Er¬
lös aus ihren Unterpfändern nicht hivreicht.
Den übrigen Gläubigern läuft die gesetz¬
liche fünfzehntägige Frist zur Beibringung
eines besseren Käufers vom Tag der
Liquidation an.

Als besserer Käufer wird nur Derjenige
betrachtet , welcher sich für ein höheres
Anbot sogleich verbindlich erklärt und seine
Zahlungsfähigkeit nachwciSt.

Neuenbürg  den 29 . Jan . 1879.
König !. Oberamlsgerichl.

R ö m e r.
Revier La » genbrand.

Kleinnutzholr-Uttkails.
Den 7. Februar , Vormittags lO Uhr

auf dem Rathhaus in Langenbrand
aus den Waldlheilen Mittleres Hundstbal
(Todtenweg ) , Banmplaile . Oelschläger,
Rosenhardt und Schmarzloch:

1070  Feldslangen I . C!., 7 !80 Hopfen
stäupen II .— IV . Cl ., 11330 Baumpfähle
V ., VI . Cl. 16025 Rcbstecken, bezw.
Floßwieden VII .» VIII . Cl . und 150
Bohnenstecken IX . Cl.

Ehrrnzulage für die Besitzer des eisernen
Kreuzes I. Classe re.

Auf Grund des Gesetzes, betreffend die
Gewährung einer Ehrenzulage an die
Inhaber des eisernen Kreuzes I . Clafle,
sowie an diejenige » Inhaber des eiser«
ncn Kreuzes II . Classe, welche das Preu¬
ßische Militär - Ehrenzeichen II . Classe,
die Würltcmbergische Militär - Verdienst-
Medaille oder eine diesen gleichzuachtende
nicht Württembergische militärische Dienst¬
auszeichnung vor dem Kriege 1870/71
erhallen haben , erhalten dieselben eine
monatliche Ehrenzulage von 3

Etwaige Gesuche und Anfragen sind
spätestens zum 6. Februar cr . an die be¬
treffende Bezirksfeldwebelstelle zu richten.

Calw  den 31 . Jan . 1879.
Königliches Landwehr -Bezirks -Commando,

Revier W i l d b a d.

An baldige Räumung des Holzschlags
in Schuhmichel und Lehenwald -Ebene wird
biermit erinnert.

Dobel,

Aus der Gantmasse des enlwichenen
Johann Wilhelm Bodamer,  Holzhauers
von Dobel kommen

am Montag  den 24 . Febr . 1879,
Vormittags II Uhr

auf dem Rathhause in Dobel  folgende
Liegenschaften im Ausstreich zum Verkauf:

die Hälfte des Wohnhauses Nr . 65
mit Keller, Scheuer , Stall , Hofraum
und 2 n 75 qm Garten oben im
Dorf , auf dem Äreuzwasen , Anschlag
1160 «tL;

15 a 76 qm Acker im Lehmannsfeld,
Anschlag 385

30 a l qm Acker in oberen Hardt«
mädcrn , Anschlag 520 cFL;

16 a 17 qm Acker in der Heblens¬
tann , Anschlag 250 sämmtlich
Markung Dobel.

Den 1. Februar 1879.
K. Amtsnotariat Wildbad.

F e h l x i s e n.

Bieselsberg.
Am Samstag  den 8 , Februar 1879,

Mittags I Uhr
verkauft die Gemeinde auf hiesigem Ralh-
daus

224 AM sirleie saug- md
KWoWmme mit 118 Fm.,
wozu Kaussliebhaber eingeladen werden.

Bieselsberg den 1. Februar 1879.
Cchultheißenamt.

Scheerer.

Höfen.

Eine grsmiLene Peitsche
hat der Eigenihümer innerhalb 8 Tagen
in Empfang zu nehmen beim

Schultheißenaml.

Privatnachrichlen.

Ein großer Herd,
zu einer Oekonomie oder Wirlhschasl passend,
ist sogleich zu verkaufen.

Wo ? sagt die Expedition ds . Blattes.

Neuenbürg.
1 Viertel

Garten und Bauscld
am Schloßberg beabsichtige an den Meist¬
bietenden zu verkaufen . Ein Kauf kann
jeden Tag mit mir abgeschlossen werden,
wozu Liebhaber einlade.

Wilhelm Ernst Remter,
Sensenschmied.
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kkorsksim.
Große Auswahl

fertiger Bette », Bettfe - sr « »»- Akau « ,
»Ile Karte» Miel, in »M8M uiul Isvliirt,

sowie sämnttliche

empfiehlt zu staunend billigen Preisen

R . Kenrdev , Schloßberg ^ 7.
Aus eine hochfeine (Landrupf ) zu 3 20 L pr . Pfd.

mache ich besonders aufmerksam.

Neuenbürg.

Maumwoüene Weö- und Strickgarne,
leinenes Waschinengarn

empfiehlt zu den billigsten Preisen

v . IleUier.

Salzfluß , böse
«Geschwür«,

alle ^ ^ ^ -
».»,«jeder Art wer¬

ben sicher geheilt durch
das berühmte Gchrader ' sche

Pflafter (Illä !an -k6LSter ) . Paq . 3M.
Lporh . Lchradrr , Frusrbach -Stuttsart.

4000 Mark
werden gegen doppelte Pfandsicherheit in
Gütern auf I . Hypothek hingeliehen.

Näheres der der Red . d. Bl.

^ tn kurzer Zeit die ursprüngliche Farbe wieder
zu geben, ebenso vor daS Ausfallen der Haare
Au verhindern und zur Erzielung eines kräftigen
Haar - und Bartwuchses ist di« Letzte

Schra-er'sche Tolma
et« längstbevLhrteS Mittel . Flac . S M.

Apotĥ sl ^ L^ radrr ^ everda^ -StnrtEar^
Anton Keinen , Pforzheim.
H. Aürenstein , Neuenbürg.

Kronik.
Deutschland.

Zu dem bevorstehenden 82. Geburts¬
tage Seiner Majestät dcS Kaisers erläßt
ein Comitä in Berlin , an dessen Spitze
der Generalfeldmarschall Herwarth von
Bi 1 tenfeld  steht , wiederum wie im vori¬
gen Jahre Aufforderungen zu Zeichnungen
für ein Geschenk für die Armee,
um Seiner Majestät hierdurch zu Seinem
Geburtstage ein indirektes Geschenk zu
machen und eine Freude zu bereiten . Die
ses Armeegeschenk besteht in einer von hö¬
heren Offizieren bearbeiteten unv von Sr.
Majestät wiederholt revidirlen Denkschrift,
enthaltend die authentische militärische Bio¬
graphie Seiner Majestät mit einem ganz
vorzüglichen photographischen Portrait
Allerhöchstdesselben . Die Idee des Armee
geschenkes ist die , möglichst viele Soldaten
der Armee , ehemalige Soldaten , Vereine,
Schüler rc. durch Zeichnungen aus privaten
Kreisen in den Besitz dieser werthvollen
Denkschrift , dessen Preis incl . der Photo¬
graphie nur 80 Pfennige beträgt , zu setzen,
damit jeder aktive , ehemalige und zukünftige
Soldat authentische Kenntniß davon erhält,
was Kaiser Wilhelm in 72 Jahren als
Mon rch, Feldherr und Soldat leistete und

dadurch zu eigener treuer Pflichterfüllung
in seiner Berusssvhäre angesporut wird.
Nachdem Seine Majestät der Kaiser die
Idee dieses Armeegeschenkes gebilligt , gelang
es im Jahre «877 i» kurzer Zeit 61,000
Exemplare und im Jahre «878 42,000
Exemplare der Denkschrift in der Armee
rc. zu verbreiten und gad Se . Majestät
wiederholt Seiner Freude über dieses Re¬
sultat Eigenhändigen Ausdruck . — In die¬
sem Jahre werden die Zeichnungen zu Kai¬
sers -Geburtstag voraussichtlich noch zahl
reicher sein , und dürste dies für jeden Pa
trioten , dem es ein Bedürfniß ist , zu dem
Fest - und Ehrentage Seiner Majestät der
Liebe und Verehrung für Allerhöchstden¬
selben Ausdruck zu geben , eine erwünschte
Gelegenheit zur Betheiligung sein . — Aus
führliche Prospekte zu diesem Armeegeschenk
und Zeichnerlisten für Personen , die selbst
zeichnen oder in Bekanntenkreisen sich für
die Cirkulation dieser Listen interessiren
wollen , sind direkt franco und gratis zu
beziehen von Herrn G . v . Glasenapp,
Berlin , Blumenthalstraße 10.

Duisburg,  27 . Januar . In der
Hohenstraße Hierselbst wurde gestern Abend
eine schrecklicheThat  verübt . Das
Söhnchen des im Hanse 43 ' /z dort wohn¬
enden Telegraphenassistenten Meyer und
sein Vetter ( Neffe der Frau M .) , beide im
Alter von etwa 12 Jahren und Schüler
oer Quarta des hiesigen Gymnasiums , saßen
— allein in der Wohnung anwesend —
gestern Abend in einem » ach der Straße
zu gelegenen Zimmer und waren mit ihren
Schularbeiten beschäftigt , als von der Straße
her kurz nach 9 Uhr plötzlich ei» Schuß
abgefeuert wurde und der eine der Kna.
den (der Neffe ) von einer Kugel in die
Stirn getroffen zusammenbrach . Die Wunde
soll nach den Aussagen des Arztes lebens¬
gefährlich sein , der Knabe ist besinnungs
los und war bisher noch nicht vernehmungs¬
fähig . Der andere Knabe glaubt in dem
Augenblick des Ereignisses an dem Latern-
enpfahl eine menschliche Gestalt erblickt und
gleich nachher drei Kerle schleunigst hinweg¬
laufe » gesehen zu haben . Die Untersuch¬
ung über den geheimnißvollen Vorfall ist
in vollem Gange ; doch sollen bis jetzt noch
keine sicheren Anhaltspunkte zur Aufklär¬

ung desselben , bezw . zur Ermittlung der
Thäter sich ergeben haben.

B r e t l e n , 3t . Jan . Heule Nach¬
mittag fand beim Bau deS Tunnels an
der neuen Bahn ein Einsturz statt . EZ
sind bereits 5 Todte aus dem Schutte
hcrausgezogen.

Württemberg.
I » der Kammer der Abgeordneten haben

13 Deputirte , welche der Volkspartei und
ven Uttramontaiien angehöre » , den Autraz !
eingebracht , die Negierung zu ersuchen , daß i
sie in «Übereinstimmung mit ihren bei Re « ^
Vision der Verfassung bekundeten Grund¬
sätzen dem Gesetzentwürfe betreffend die!
Strasgewalt des Reichstags , der ine würt - ?
tembergische Verfassung und die Rechte des i
Reichstags gesähroe , im Bundesrath nicht
zustimmen möge.

In der 84 Sizung der Kammer der
Abgeordneten v . 27 . Januar , beziehentlich !
d-r außerordentliche » Exigeuz zur Förder-
ung der Albwasserversorgung in den Jahren i
79/81 spricht der Referent von Schwand-  !
n e r u . A . den Wunsch aus , es möchte i
dieser Posten Nicht sobald aus dem Etat ver - !
schwinden , um auch andere Gegenden des ^
Landes dieser Wohlthat ih ithastig zu ma > .
chen ; er erwähne das Plateau zwischen Enz
und Nagold im Neuenbnrger  Oberamt , :
welches nur zu Wasser gelangen könne >
durch Unterstützung des Staates . '

E ß l i n g e n , 30 . Januar , Nach dem -
zwischen Württemberg und Baden abge - '
schloffenen Staalsoertrag geht die Bahn¬
strecke Bruchsal — Brette » bis 15 . Oktober j
d. I . an Baden über , und es sollen die '
bis jetzt in Bruchsal stationirten Lokomo¬
tivführer rc . theils hier , rheils in Mühl¬
acker Station erhalten , und zwar so, daß
die ständigen hierher , die provisorischen i
nach Mühlacker zur Expedition von Extra - j
zögen befördert würden . >

Die Gemeinde Walddorf  hat sich i
für den Ausfall des Verkehrs mit Weber - i
karden dadurch zu entschädigen gewußt , daß
viele Bürger mit dem Einsammeln von
Taniienzapsen und der Enthüllung deS
reinen Waldsamens sich beschästigen . Haben
sie auch etwa 800 ^ Pachtgelder an die
verschiedenen Waldbesitzer avzutraqen , so
steht dieser Auslage und der Mühe dieser
Winterarbeit diesmal ein Reinertrag von
wohl über 10,000 und der Besitz einer
guten Feuerungsmaffe an entsamten Kolben
gegenüber . Die Waldsameuhandluug von
Geigle in Nagold ist theitweilse Abnehmer !»
der gereinigten Waare zu 25 L daS Halde
Kilo.

Cal « , 30 . Jan . Da der Handwerks«
burschenbellet in letzter Zeit doch wieder,
arg überhandgenommen hat , so wurde in
der heutigen Gemeinderathssitzung beschlossen,
daß jeder reisende Handwerksbursche ähn¬
lich wie in Leonberg vorher eine Stunde
lang ( etwa 5 — 6 Scheiter ) Holz für die
Gemeinderegie sägen muffe , ehe ihm das
städtische Geschenk von 20 ^ verabfolgt
werde . ( S . M .)

Der Schwäbische Merkur erzählt aus
Gmünd  folgendes spaßhafte Abenteuer:
„Zwei Bauern von D . waren auf dem
dortigen Viehmorkl und konnten sich, ziem¬
lich angetrunken , erst Nachts 10 Uhr zum
Heimweg entschließen . Kaum eine Strecke
aus der Wirthschaft heraus , bekommen sie
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Händel , packen einander am Kragen , ei»
Ruck und beide kollern die steile Böschung
gegenüber dem Schlachthaus hinunter in
die Rems . Die schnelle unv gründliche
Abkühlung macht sie rasch nüchtern , sie
schreien um Hilie , retiriren sich van » aber
mit Zurücklassung oon Hut unv Kappe
doch selbst wieder das User hinauf und
finden zitternd und schnatlerno in einem
Rachbarhaus einen mitleidigen Oien , vor
welchem sie sich geloben , nunmehr mit ein¬
ander recht friedlich nach Hause zu gehen.

. Der allgemeine deutsche Jagdschutz-
verein  ist mit diesem Jahr in sein fünf¬
tes Lebensjahr getreten . Der Verein , der
fast über ganz Deutschland ausgebreitet ist,
hat im letzten Jahre einen großen Zuwachs
erhallen und tritt mit dem neue » Jahr in
das Recht einer juristischen Person ein.
Mit Ende des Jahres 1878 betrug die
Gesammtzahl der Mitglieder 1887 , die
Suinme der in jenem Jahre vertheilten
Prämien über 4000 Der württem-
bergische Landesverein zählte Ende 1878
200 Mitglieder und vertheilte im Jahre
1878 123 Prämien mit 1084 wovon
85 an Angehörige des Landjügertorps , 12
an Slaatsforst -, 9 a » Gemeindeforst -, 15
an Privalforst - und Jagdbedieustele und
2 an Privatpersonen gelangten . Bon obi¬
gen 123 Prämiirten wurden wegen Jagd¬
frevel zur Anzeige gebracht 213 Personen.
Eine erwünschte Veränderung brachte die
neue Hegeordnung insofern , als nun auch
bei uns , wie sonst i» ganz Deutschland,
Meister Reinecke das ganze Jahr hindurch
für vogelsrei erklärt worden ist . Aussterben
wird darum dieses Geschlecht noch nicht
so bald.

Ausland.
Die neueste Wandlung in Frankreich,

d . h . die Abdankung Mac Mahons und
Wahl seines Nachfolgers hat sich schneller
und ruhiger vollzogen , als man bei dem
Charakter des Volkes wohl erwarten mochte.
Neben anderem war für den bisherigen
Präsidenten die von ihm verlangte Unter¬
zeichnung eines Dekrets , wonach mehrere
höhere Generale auf ihren Militär -Comman«
dos durch andere abgelöst werden sollten,
gegen seine offen ausgesprochene Ueberzeu-
gung und so zog er es vor abzudanken.
Es befindet sich also , wie ein franz . Blatt
bemerkt , seit Donnerstag das Land wirklich
in einer Republik — Nach der bereits ge¬
meldeten Sitzung des Congreffes , welcher
den seitherigen Präsidenten der Deputirien-
kammer Jules Grövy an Mac Mahon 's
Stelle zum Oberhaupt der Nepublick erhob,
begaben sich die Minister zu Grävy , um
demselben ihre Glückwünsche darzubringen
und gaben sodann demselben gemeinsam
ihre Demission . Grevy sprach den Wunsch
aus , daß die gegenwärtigen Minister die
Leitung der Negierungsgeschäfte fortsetzen
oder wenigstens provisorisch ihre Funktionen
behalten möchten . — Marschall Mac Mahon
begab sich am Abend zu Grovy , um ihn
zu beglückwünschen . — Jules Gr6vy war
unter den wahrhaften Republikanern un¬
streitig der conservativste Candidat für die
Präsidentschaft der Republik ; er wurde als
prädestinirtcr Nachfolger Mac Mahons
schon genannt , als die Krisis vom 16.
Mai ausbrach . Wenn es zunächst für Frank¬

reich darauf ankam, eine die Nachbarn nicht
beunruhigende Republik zu haben , so konnte
kein Anderer das Oberhaupt dieser Repu¬
blik sein, als Jules Grevy.

Miszellen.

Ein Verbrecher.
Aus den Aufzeichnungen eines Criminalbeamten.

(Fortsetzung .)

Jetzt freilich verließ ihn die erzwungene
Ruhe »och von Zeit zu Zeit , denn mehrere
Male schlug er sich mit der Hand vor die
Stirn ; aber er war allein — Niemand
konnte ihn beobachten.

Als der Gefängnißwärter eintrat und
ihm einige Nahrung brachte, stand er auf.
Mit trotziger Ruhe ging er in dem Raume
auf und ab und warf dem Manne nur
einen stolzen, verachtenden Blick zu. Sein
Leben lang verwöhnt , sollte er jetzt zu
Brod und Wasser greife». Unwillig schob
er Beides zur Seite . Und doch griff er
»ach einiger Zeit wieder darnach und aß
hastig ein Stück Brod . Schwere Stunden
erwarteten ihn und er mußte Alles thun,
um sich die Kraft dazu zu bewahren.

Er war auf Alles gefaßt . Von Stunde
zu Stunde erwartete er, zum Verhöre ge¬
rufen zu werden , und jede Antwort hatte
er sich im Geiste schon zurecht gelegt . Der
Tag neigte sich zu Ende und er blieb allein,
ungestört , selbst den folgenden Tag noch.
Dieses ungeduldige Warten , die fortgesetzte
Aufregung , das fortwährende Sichbereit-
halten rieben seine Kräfte am meisten auf.

Er erblickte eine Absichtlichkeitdes Unter¬
suchungsrichters darin , der sich auf diese
Weise für die ihm widerfahrene Kränkung
rächen wollte . Sein Haß gegen diesen Mann
steigerte sich dadurch bis zum Höchsten.

Ein anderer Zwischenfall hatte indeß
diese Verzögerung hervorgerufen , denn
Conradi war mehr von Mitleid als von
Erbitterung gegen ihn erfüllt.

Als Heinrich mit seiner Mutter in die
Stadt gefahren war , batte er auch die Er
laubniß erhalten , den Waldhüter zu besuchen
und eine frohe Nachricht halte er ihm über¬
bracht . Die Versicherung seiner baldigen
Befreiung hatte er ihm geben können.

Endlich — endlich hatte Sleingrubcr
freier aufgeathmet . Sein ganzes Wesen
schien plötzlich eine Umgestaltung zu erlei¬
den. Die Furcht hatte bis dahin alles in ihm
niedergehalten . Selbst sein Gedächtniß
war freier und schärfer geworden , weil .er
ruhiger zurückdachte an Alles , was geschehen
war . Nun mußte Alles bald ein Ende
nehmen.

Am andern Morgen hatte er den Unter¬
suchungsrichter um ein kurzes Gehör ge¬
beten und ihm mitgelheilt , daß es ihm
während der Nacht eingefallen sei, daß er
damals , an jenem Abende, mo er die bei¬
den Zehnthalerscheine gefunden , das Papier,
in welches dieselben eingewickelt gewesen,
nicht weggeworfen , wie er angegeben . Seine
Büchse habe er damit geladen und er habe
sie nicht wieder abgeschossen.

Länger als ein halbes Jahr war seit¬
dem verflossen. Es war wenig Wahrschein¬
lichkeit , daß des Waldhüters Büchse noch
im Besitze seiner Frau war , längst war
vielleicht schon jener Schuß fortgeschoffen.

Dennoch hatte der Untersuchungsrichter
sofort nach dem Dorfe geschickt, und die
Büchse hatte sich noch vorgefunden , unbe¬
rührt , wie Stcingrnber sie selbst an jenem
Abende in seiner Kammer aufgehängt.

Mit größter Vorsicht war der Schuß,
ohne den Pfropfen zu verletzen, vom Büchsen-
schäfter herausgezogen , und obwohl zerrissen
und mit Rost bedeckt, hatten sich doch alle
Theile des Pfropfens erhalten.

Sie waren auf einer Seite beschrieben.
Nur wenige Zeilen , die indeß von der
größten Bedeutung waren . Sie waren an
Buchen gerichtet und lauteten:

„Anbei übersende ich Ihnen zwanzig
Thaler für den von Ihnen gekauften Weizen.
Den Rest von fünfzehn Thaler werde ich
Ihnen in ungefähr vier Wochen zahlen.

Christoph Claus,  Müller ."
Auch das Datum war hinzugefügt und

bezeichnet«: denselben Tag , an welchem der
Waldhüter das Geld gefunden hatte und
an welchem Fernau erschlagen worden war.

Der Müller Claus ward noch an dem¬
selben Tage verhört und hatte bestätigt,
daß er Buchen an jenem Tage in diesem
Papiere das Geld gesandt habe — zwei
Zehnthalerscheine — preußische . Daß Bu¬
cken das Geld richtig empfangen hatte,
bewies eine dem Müller ausgestellte Quit¬
tung , welche dieser noch besaß.

Es unterlag kaum einem Zweifel , daß
Buchen selbst das Geld verloren hatte.
Weßhalb hatte er dies verheimlicht?

Um völlig sicher zu gehen , hatte Con¬
radi Buchens früheren Diener vernommen
und dieser hatte ausgesagt , daß sein Herr
allerdings vor ungefähr einem halben Jahre
einen Brief mit Geld vermißt habe . Den
Tag hatte er nicht genau mehr gewußt,

Diese scheinbare Geringfügigkeit mußte
gegen Buchen ein schweres Beweisstück
werden , um so schwerer, als noch verschie¬
dene hinzukamen.

Mit solchen und noch stärkeren Beweisen
ausgerüstet , hielt es Condradi für eine Un¬
möglichkeit, daß Buchen auch bei aller Ge¬
wandtheit und Schlauheit sich von dem
Verdachte des Morde - werde reinigen
können.

Eine Haussuchung unter Buchens Pa¬
pieren und in seinem Zimmer hatte nichts,
was irgend aus den Mord hätte Hinweisen
können, erwiesen . Nur ein Fläschchen mit
Arsenik war in seinem Sekretär aufgefun¬
den worden . Conradi hatte es an sich ge¬
nommen , ohne daß er einen besonderen
Verdacht daran knüpfte.

Am dritten Tage gegen Mittag wurde
Buchen endlich zum Verhör geführt . Con¬
radi hatte sich auf dasselbe genau vorbe¬
reitet ; dennoch sah er demselben nicht ohne
eine gewisse Unruhe entgegen.

Buchen trat ein , fest , stolz , scheinbar
ruhig . Er trug noch immer die Kleidung,
in welcher er verhaftet war . Den Frack
hatte er zugeknöpft bis oben hin . Die
Rechte war halb nachlässig auf der Brust
in den Rock geschoben.

Buchen blickte sich flüchtig in dem Zim¬
mer um , dann traf sein Blick den des
Richters und ruhig , stolz ließ er ihn au
demselben haften . Sein Gesicht verriet
nicht die geringste Furcht , nur um de
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Mund war ein schwaches spöttisches Lächeln
bemerkbar.

Conradi nahm sich gewaltsam zusammen.
Ohne Einleitung sagte er ihm, daß Hein¬
richs Mutter ausgesagt, daß er den Advo
kat Feruau erschlagen habe.

„Ich dachte es mir wohl," warf Buchen
ruhig ein.

„Sie dachten es sich? Wie ist das
möglich'?

„Weil die Verrückte schon neulich mir
damit drohte. Ich lachte darüber, weil
die Frau schon seit langen Jahren den
Verstand verloren. Hätte ich freilich ahnen
können, daß die Aussagen einer Wahnsin
nigen zu solchen Gewaltmaßregeln führen
würden, — so" — Er vollendete seine
Worte nicht.

„Es ist wahr, daß die Frau geistes
schwach ist, dennoch glaube ich ihrer Aus¬
sage."

„Natürlich!" rief Buchen mit bitterem
Hohn. „Schon weil sie gegen mich gerichtet
ist!"

Conradi überhörte diese Worte ab¬
sichtlich.

„Die Frau besitzt noch Vernunft genug,
um zu wissen, was sie gesehen hat."

„Sie besitzt Vernunft genug, um mich
an meinem Verlobungstagezu überfallen
und sich iür meine Braut zu halten. Das
sprich! freilich sehr für ihre Vernunft."

„Sie werden sich erinnern, daß Sie
früher zu diesem Frauenzimmer in sehr
vertrauten Verhältnissen gestanden haben?"

„Gehört das hieher?" warf Buchen ein.
„Gewiß, weil sie von Ihnen verlassen

ist, hal sie den Verstand verloren."
„Das behaupten Sie — ich weiß nichts

davon, daß das der Grund gewesen."
„Es ist durch verschiedene Zeugen be¬

stätigt."
„Um so besser, dann können Sie es,

weil Sie es wünschen, auch glauben."
Conradi preßte die Lippen aufeinander,

drängte den in ihm aufsteigenden Unwillen
indeß zurück.

Plötzlich abbrechend fragte er:
„Waren Sie an dem Tage, an welchem

Fernau ermordet ist, im Walde?"
„Nein."
„Das wissen Sie so genau?"
„Gewiß! Ich glaube mein Gedächtniß

noch nicht verlöre» zu haben! Am Nach¬
mittage war Fernau bei mir, am Abend
hatte ich große Gesellschaft."

„Dennoch haben Sie diesen Brief mit
zwei Zehn- Thalerscheinen im Walde ver¬
loren," Er hielt ihm das möglichst wieder
geglättete Schreiben des Müllers vor.

Buchen blickte ruhig darauf.
„Jedenfalls nicht an jenem Tage."
„An jenem Tage," versicherte Conradi.

„Der Waldhüter hat es an jenem Tage
im Walde gefunden. Es haben die zwei
Zehn-Thalerscheine darin gelegen, die er
gefunden hat."

„Darin gelegen haben sie" , bestätigte
Buchen ruhig.

„Wie sind sie in den Wald gekommen?"
Durch mich nicht. Ich bin nicht all¬

wissend."
„Weßhalb haben Sie sich nicht gemel¬

det, es wurde damals wiederholt in den
Zeitungen aufgesordert?"

„Ganz einfach, weil ich sie nicht ver¬
loren haben konnte.

(Fortsetzung folgt.)

A sf en g es chi cht e n. Ein am Hofe
des Königs von Siam lebender Kärntner
erzählt in einem Briefe an seine Ange¬
hörigen allerlei ergötzliche Geschichten, von
denen hier Einiges auszugsweise folgen
soll: Geschicktere und unverschämtere Diebe
als die Affen lasten sich kaum denken. Es
gehört nicht zu den Seltenheiten, daß Boote,
in denen Reis nach der Hauptstadt dnrch
Canäle befördert wird, von Affen förmlich
geplündert werden; Obstpflanzungen, Zucker-
gärten und Reisfelder sind keinen Augen¬
blick vor ihnen sicher, und die Pflanzer
führen gegen ihren Erbfeind einen fast
ununterbrochenen Krieg. Mit Gewalt läßt
sich jedoch gegen die ungebetenen Gäste
nichts ausrichtcn, mit List kommt man
ihnen bester bei, die, ohne daß sie es
merken, wiederholt werden kann. Eine
gewöhnlich angewendete List ist ebenso
einfach als originell. Sie wurde mir von
einem Fruchtgartenbesitzer erzählt, der sie
selbst angewendct hat und nun fast gan,
von den Affen verschont wird. Er hatte
das getrocknete Fell einer erlegten Tiger¬
katze im Hause. Mit diesem ließ er einen
lebend gefangenen Affen bekleide»; vorne
und an den Händen ward daS Fell zu¬
genäht. In Freiheit gesetzt, eilte der Affe,
der sich wohl etwas unbehaglich fühlen
mochte, schnurstracks auf eine Baumgruppe
ru, auf welcher sich seine Gefährten de
fanden. Kaum wollte er sich jedoch zu
seinen Freunden gesellen, als sich angst¬
erfülltes Schreien, Schnattern und Pfeifen
erhob, und beiläufig 200 Affen, Väter,
Mütter und Jungen, brachen in regelloser
Flucht aus den Bäumen hervor und eilten
kletternd, kollernd, springend so schnell als
möglich davon — der von seinen Mitaffen
geflohene Unglückliche immer hintendrein.
Und 'eil jenem Tage ist der Platz von
den Affen vollständig gemieden. Dieses
an vielen Orten angewendete Mittel hal
überall guten Erfolg gehabt. Ich möchte
nur wissen, was schließlich aus solch mas-
kirten Affen wird; ob sie trübsinnig werden
über den Abfall aller Freunde, oder ob sie
mit der Zeit stolz werder; weil sie einen
bester-ii Nock tragen und weil sie durch ihr
Erscheinen Furcht cinflößen. Ob nicht ein¬
mal ein Gelehrter, dem ein solcher Affe
gebracht wird, eine neue Species entdecken
wird, wie Cuvier einst die Rüsselratte? —
Komisch anzusehen ist es, wenn die Affen
Krebse saugen. Man kann sie auf niedri¬
gen Arsten über einer Wasseroberfläche sitzen
sehen, wie sie ihre Schwänze in's Master
hängen lasten oder in Löcher hineinstecken;
Hot der Krebs gezwickt, so schleudert der
Affe seinen Schweif in die Höhe und er-
faßt seine Beute. Dabei giebt es oft kläg¬
liche Gesichter, wenn ein großer Krebs an-
gebisseu hat ; will es aber das Unglück,
daß eine große Krabbe oder ein Meerkrebs
den Fänger zum Gefangenen gemacht hat,
daun ist des Letzteren Schicksal besiegelt:
er kann sich nicht lasreißen, fällt in's Was¬
ser und wird die Speiie seiner erhofften

Beute. Es gibt kaum einen Dienst, zu
dem gezähmte Affen nicht verwendet wür¬
den. Ein wichtiger Posten ist ihnen bei
einigen Kaufleuten anvertraut, der des—
Cassiers. Es ist nämlich viel schlechtes Geld
im Umlaufe, und eine nothwendige Folge
davon sind die sogenannten Cassier oder
Geldkenner, welche zum Prüfen und Be¬
gutachten des Geldes verwendet werden.
Kein menschlicher Cassirer kann es einem
Affen gleich thun; der steckt bedächtig jede
Münze in den Mund und fühlt genau
heraus, ob sie von Silber oder einem an¬
dern Metalle ist. Ist sie gut, so giebt er
sie seinem Herrn; ist sie schlecht, so wirft
er sie auf den Zahltisch zurück. Man hat
mehrfache Versuche gemacht, aber noch nie
einem nur halbwegs dresfirten Affen einen
Fehler oder Jrrthum Nachweisen können.
Einem (so erzählt man) wurde dreimal
dieselbe falsche Münze gereicht, und das
dritte Mal warf er sie zornig ins Wasser.

„Standard"  empfiehlt den Israe¬
liten dringend an, den Augenblick, in wel¬
chem die P 'orte vergeblich nach einer un¬
abweisbar »olhweiidigen Anleihe sich um¬
schaue, zu benutzen, zusammeniustehen und i
der Psorte Palästina abzukanfen. Um 60 '
Millionen Pfd. Sterling könnten sie's haben, i

Eine Minute zu spät.  James
M'Donald und Charles Schärpe, die bei¬
den „lllollx Uaxuire" - Mörder, wurde«
am 6. d. M., Morgens um lO Uhr 42 M.,
in Mauch-Chunk, Pennsylvania, gehenkt. ,
Die Klappe war soeben gefallen, als von dem
Gouverneur aus Harrisburg telegraphisch dir
Begnadigung anlangre. Gerade als der

herif die Schnur zog. wurde am Gefäng-
nißthor die Glocke heftig gezogen. Der
Sherff schickte hin, um zu sehen, was eS
gäbe; es war der Pardon, der eine Minute
ru spät eintras. Beiden Mördern war
schon das Genick gebrochen.

(Benutzung der Eierschalen.) Nur zu
häufig sieht man auch auf dem Lande die
Eierschalen zerstreut an verschiedenen Orten
oder auf dem Düngerhaufen umhcrliegen.
Es ist dies ein großes Unrecht, denn die
aus kohlensaurem Kalk bestehenden Eier¬
schalen sind, wenn sie zerkleinert Hühnern,
jungen Schweinen und Kälbern gefüttert
werden, ein außerordentlich gutes Mittel, um
nicht nur die Knochendildung dieser Thiere,
sondern auch bei den Hühnern das Eier¬
legen, bei den Schweinen und Kälbern das
Wachsthum zu befördern. Der Landwirth
sollte daher nicht nur die Schalen der in
eigener Wirthfchast verbrauchten Eier zu
diesem Zwecke verwenden, sondern sich auch
die Eierschalen der Städter, namentlich die
der Konditoreien, in denen sie oft zentner¬
weise liegen, zu Nutzen machen.

Für die Monate Februar
u. März nehmen sämmtliche Post¬
stellen, im Bezirk auch durch die Post¬
boten, Bestellungen auf

den Enzthäler
zu -!z des Quartalpreises an.

Redaktion, Druck und Verlag von Jak. Meeh,  Neuenbürg.
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